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RHEDE (sh). In der kom-
menden Woche sollen
die Pflasterarbeiten an
der Hohen Straße begin-
nen. Das teilte Fachbe-
reichsleiter Christoph
Terwiel im jüngsten Bau-
ausschuss mit. Wie be-
richtet werden derzeit auf
der Hohen Straße (zwi-
schen Hard- und Bahn-
hofstraße) Kanäle, Haus-
anschlüsse und Versor-
gungsleitungen erneuert,
anschließend bekommt
die Straße ein neues
Pflaster, so wie es bereits
vergangenes Jahr auf
dem Abschnitt zwischen
Rathausplatz und der

Gaststätte Deitmer ver-
legt wurde. Während der
Tiefbauarbeiten habe es
Probleme mit der Grund-
wasserabsenkung gege-
ben, berichtete Terwiel
im Ausschuss. Deshalb
hätten sich die Arbeiten
etwas länger hingezogen
als geplant. Das allerdings
lasse sich nicht verhin-
dern, wenn man „in die
Erde geht“. In einem
nächsten Bauabschnitt
folgt das Stück Bahnhof-
straße vom Platz vor Eng-
bers bis zur Bachbrücke.
Bis zur Kirmes sollen die
Bauarbeiten abgeschlos-
sen sein

Die Pflasterer beginnen

In der nächsten Woche sollen die Pflasterarbeiten an
der Hohen Straße starten. Foto: Sabine Hecker

RHEDE (sh). Der Heimatver-
ein Rhede lädt seine Mit-
glieder am Freitag, 20.
Mai, zur Jahreshauptver-
sammlung. Das Treffen
beginnt um 19 Uhr im
KAB-Vereinshaus an der
Kettelerstraße. Dort liege
der Kassenbericht mor-
gen ab 18.30 Uhr aus, teilt
die Vorsitzende Elfriede
Heitkamp mit. Auf der

Tagesordnung stehen Be-
richte über das vergange-
nen Jahr und über die
Arbeit im Museum und
es stehen Vorstandswah-
len an. Außerdem kön-
nen sich die Teilnehmer
der Versammlung noch
die Hochzeitsausstellung
anschauen, die der Hei-
matverein heute im Ver-
einshaus aufbaut.

Heimatverein wählt Vorstand
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RHEDE-BÜNGERN (sh). Die
erste Mannschaft ließ
der Konkurrenz keine
Chance. Sie siegte in al-
len drei Spielen, kas-
sierte kein einziges Ge-
gentor und lag am En-
de mit 12:0 Toren klar
vorne. Am Ende des
Turniers um den neuen
„Fair-Play-Cup“ der
Büngern-Technik freu-
ten sich die Spieler am
Ende über den Wan-
derpokal.
Am Dienstagnach-

mittag startete im Besa-
group-Sportpark der

Fair-Play-Cup, den die
Behindertenwerkstatt
Büngern-Technik künf-
tig jedes Jahr unter ih-
ren Mannschaften aus-
spielen will, wie Hans-
Georg Hustede, Leiter
Sozialer Dienst bei der
Bünrgern-Technik, be-
richtet. Fußball stehe
bei den Mitarbeitern
hoch im Kurs, derzeit
gebe es im Rahmen der
begleitenden Angebote
vier Mannschaften. Im
Jahr der Frauen-WM
startete auch eine Da-
menmannschaft mit

Spielerinnen aus den
Standorten Büngern,
Borken und Mussum.
Der Standort Integra-

Industrieservice aus
Rhede schickte eine ge-
mischte Mannschaft ins
Turnier, außerdem
starteten zwei Herren-
mannschaften. Der
Spaß habe für die Spie-
ler, die erstmals in ih-
ren neuen Trikots an-
traten, im Vordergrund
gestanden, berichtete
Hustede. Und das Mot-
to „Fair play“ sei umge-
setzt worden.

Kicken um „Fair-Play-Cup“

Die Fußballer der Büngern-Technik hatten Spaß beim Turnier.

RHEDE (sh). „Neue Wohn-
formen in Rhede“ – die-
ses Thema beschäftigt seit
einiger Zeit die Arbeits-
gruppe „Initiative Zu-
kunft Wohnen in Rhede“.
„Der demografische und
soziale Wandel in der Ge-
sellschaft gebietet es,
rechtzeitig und nachhal-
tig auf diese Herauforde-
rungen zu reagierten, um
die Zukunftsfähigkeit der
Stadt Rhede und der ört-
lichen Gemeinschaft zu
gewährleisten“, schreibt
die Gruppe aus Bündnis
für Familie, Seniorenbei-
rat sowie einem Projekt-
team der Stadtverwal-
tung in einer Pressemit-
teilung.
Mehrgenerationen-

wohnen ist nur ein The-
ma, das die Gruppe be-
schäftigt. Zu den neuen
Wohnformen, die sich
Projektentwickler Ludger
Nienhaus und seine Mit-
streiter vorstellen, gehö-
ren auch Baugemein-
schaften. Zu solchen Bau-
gemeinschaften könnten
sich Familien, Eheleute

oder auch Einzelperso-
nen zusammenschließen,
die gemeinsam in einer
Nachbarschaft leben wol-
len. Eine solche Bauge-
meinschaft lebe „vom ge-
meinsamen Engagement
der Bewohner und Eigen-
tümer“, ohne dass diese
jedoch ihre Selbstständig-
keit aufgeben, erläutert
Nienhaus. Ein Grund-
stück, auf dem ein sol-
ches generationsüber-
greifendes gemeinsames

Wohnen in einer Nach-
barschaft denkbar wäre,
hat die Stadt bereits im
Blick. Im Süden Rhedes,
an der Weberstraße, kön-
ne eine solches Gemein-
schaftsprojekt auf einem
5500 Quadratmeter gro-
ßen Grundstück verwirk-
licht werden.
Die Stadtverwaltung si-

chert interessierten Bau-
gruppen in der Startpha-
se „tatkräftige“ Begleitung
zu. Die Gruppe solle ge-

meinsam ein kinder-
aber auch senioren-
freundliches Bauquartier
planen und bauen. Bei
dieser neuen Wohnform
liege der Schwerpunkt
laut Verwaltung auf kos-
teneffizientem Bauen in
der Gemeinschaft, auf
„Qualität der Baukultur“,
Energiestandard außer-
dem sei Lage und Infras-
tuktur des Gebietes wich-
tig.
Um Bauwilligen aus

Rheder oder der Umge-
bung über Möglichkeiten
und Organisation neuer
Bauformen zu informie-
ren, lädt die Arbeitsgrup-
pe „Initiative Zukunft
Wohnen in Rhede“ am
Dienstag, 24. Mai, zu ei-
ner Informationsveran-
staltung ins Rheder Ei.
Ab 19 Uhr spricht dort

die Diplom-Ingenieurin
und Diplom-Architektin
Brigit Pohlmann aus
Dortmund über neue
Wohnformen und stellt
Projekte vor, die sie be-
gleitet hat. „Sie wird sich
anschließend den Fragen
der Besucher stellen und
Vorschläge zur Realisie-
rung eines Vorhabens in
Rhede machten“, kündigt
Nienhaus an.
Wer sich für eine

selbstorganisierte Bauge-
meinschaft interessiert,
kann sich auf der Home-
page der Stadt (www.rhe-
de.de) oder im Rathaus
bei Heinz Paßerschroer,
' 930-326, informieren
oder sich in die Bewer-
berliste eintragen lassen.

„Initiative Zukunft Wohnen in Rhede“ lädt zu einer Informationsveranstaltung über „neueWohnformen“

Baugemeinschaften gesucht

Wo gestern der Trecker den Acker pflügte, soll ein Baugebiet entstehen. Foto: sh

Von Sabine Hecker

RHEDE. Filme – die faszinie-
ren Mareike Wegener schon
lange. Ob im Kino oder im
Fernsehen. „Ich war immer
sehr beeindruckt, was die in
mir ausgelöst haben.“ Bereits
als Jugendliche stand ihr Be-
rufswunsch fest. Sie wollte
Filme machen. Das Problem
dabei: Die junge Rhederin
hatte noch nie eine Kamera
in der Hand gehabt.
Nach dem Abitur bewarb

sie sich deshalb mit Zeich-
nungen an der Kunsthoch-
schule für Medien in Köln.
Sie studierte erst Malerei
und Zeichnung, nahm später
das Dokumentarfilmen da-

VonMalerei zum Film
zu. „Das war der einzige
Weg“, um zum Ziel zu kom-
men, sagt Mareike Wegener
heute. Ihr Ziel hat sie er-
reicht. Die erste Dokumenta-
tion der 28-Jährigen ist gera-
de auf Arte gelaufen, im
Herbst kommt ihr erster
Film ins Kino: Ein Doku-
mentarfilm über den im
Jahr 2000 gestorbenen ame-
rikanischen Künstler Marc
Lombardi.
Das sei ein klassisches Por-

trät, habe aber auch eine kri-
minalistische Seite, sagt Ma-
reike Wegener. Allerdings
gehe sie nicht wie ein Jour-
nalist an das Thema heran,
sondern orientiere sich an
den Werken des Künstlers,
der durch seine detailliert
gezeichneten Grafiken über
politische Machtstrukturen,
Finanzintrigen und Skanda-
le bekannt wurde.

Für Mareike Wegener ist
dies die zweite Künstler-Do-
kumentation, nach ihrer Ab-
schlussarbeit über den eben-
falls verstorbenen Al Han-
son. Auch damals recher-
chierte und filmte sie in New
York. Die Arbeit brachte ihr
gute Kontakte für das nächs-
te, das Lombardi-Projekt.
Dass sie wieder in New York
drehen würde, ahnte die
Rhederin damals noch nicht.
Erst einmal schrieb sie Be-

werbungen. „Ich hatte un-
glaublich Angst, nach dem
Abschluss arbeitslos zu
sein.“ So fing sie als Produk-
tionsassistentin bei einer
Kölner Firma an, die im Auf-
trag von Arte an der fünftei-

ligen Dokumentarreihe
„Gartenträume“ arbeitete. Da
habe sie großes Glück ge-
habt und durfte die Regie für
einen Teil übernehmen, er-
zählt die 28-Jährige. Sie por-
trätierte die südtiroler Bäue-
rin Martha Mulser, die auf
ihrem Hof Kräuter und Blü-
ten anbaut und inzwischen
weit über die Region be-
kannt ist. Die Kamera muss-
te Wegener dabei nicht füh-
ren. Sie war für Drehbuch
und Regie zuständig. „Ei-
gentlich habe ich immer je-
manden dabei, der die Ka-
mera führt“, sagt sie.
So auch beim Dreh in New

York für den Lombardi-Film.
Der ist wieder eine Gemein-

schaftsproduktion mit Arte,
denn neben dem Kinofilm
werde es auch eine –aller-
dings kürzere – Fernsehver-
sion geben.
Entwickelt hat die Rhede-

rin den Marc-Lombardi-Film
vor zwei Jahren mit Hilfe ei-

nes Gerd-Ruge-Stipendiums.
Recherche und Dreharbeiten
sind inzwischen geschafft –
unter anderem mit Hilfe der
Filmförderung NRW. Inzwi-
schen schneidet Wegener in
Berlin im Studio.
Ihr nächstes Projekt hat sie

bereits in Aussicht. Wieder
in New York. Sie könne sich
gut vorstellen, dort zu blei-
ben, sagt Mareike Wegener.
Das allerdings hänge vom
Job ab. Denn „in dieser Stadt
macht es überhaupt keinen
Spaß ohne Geld“, fügt sie
hinzu.

Die 28-jährigeMareikeWegener arbeitet als Dokumentarfilmerin / Erster Kinofilm soll imHerbst laufen

Für Drehaufnahmen nach New York

Mareike Wegener (links) mit ihrem Team bei Dreharbeiten auf der New Yorker Wall
Street. Hier entstanden Aufnahmen für ihren neuen Film über den amerikanischen
Künstler Marc Lombardi. Fotos: T.Rodriguez/Unafilm

Alles im Kasten?

areike Wegener
wuchs in Rhede auf,

ging zum Bocholter Eure-
gio-Gymnasium und
machte dort 2002 ihr Abi-
tur. Von 2003 bis 2008 stu-
dierte sie an der Kunst-
hochschule für Medien in
Köln mit dem Schwer-
punkt Dokumentarfilm.
Seit dem Abschluss mit
Auszeichnung pendelt sie
für ihre Dokumentationen
zwischen Rhede, Berlin
und New York.

M
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Mareike Wegener

RHEDE (sh). Die nötige Zwei-
drittel-Mehrheit scheint si-
cher, wenn der Rat am
nächsten Mittwoch über den
CDU-Antrag zum Ratsbür-
gerentscheid abstimmt.
Denn in der geheimen Ältes-
tenratssitzung am Dienstag-
abend einigten sich die Frak-
tionen auf die Fragestellung.
Die CDU wird auf ihre For-
mulierung „östliche Entlas-
tungsstraße“ verzichten und
sie durch „östliche Verbin-
dungsstraße“ ersetzen. Da-
mit reagiert die CDU auf Kri-
tik insbesondere der Grü-

nen, die dem Begriff „Entlas-
tungsstraße“ nicht zustim-
men würden. „Das ist ein
Suggestivbegriff“, sagt Grü-
nen-Sprecher Reinhold
Störkmann gestern im BBV-
Gespräch.
Beim internen Treffen ei-

nigten sich die Fraktions-
spitzen darauf, dass die Fra-
ge beim möglichen Bürger-
entscheid am Sonntag,
17. Juli, so lautetet: „Sind Sie
dafür, dass eine östliche Ver-
bindungsstraße zwischen
dem Kreuzungsbereich
L 581 (Dännendied-B 67 alt/

Brünener Straße/Johann-
Strauß-Straße) und der Gro-
nauer Straße gebaut wird?“
Mit dem Bürgerentscheid
soll ein Ende des jahrelan-
gen Streits über diese Straße
erreicht werden.

„Minimalkonsens“
Der CDU sei es wichtig,

dass es den Bürgerentscheid
gebe, sagte deren Fraktions-
sprecher Henrik Epping ges-
tern. Deshalb werde er in der
Ratssitzung die Frage im
CDU-Antrag ebenso ändern
wie einige Formulierungen

in der Begründung für den
Ratsbürgerentscheid. Denn
im Gespräch sei deutlich ge-
worden, dass die Grünen
sonst nicht zustimmen wür-
den. An dem Begriff „Entlas-
tungsstraße“ hänge er nicht,
sagte Epping. Er habe sich da
an der Verwaltung orien-
tiert, die bislang „auf sämtli-
chen Einladungen“ von Ent-
lastungsstraße gesprochen
habe.
Die Änderungen im CDU-

Antrag, die die Fraktions-
spitzen jetzt vereinbart ha-
ben, sind nach Ansicht

Störkmanns „der absolut
kleinste Nenner“, ein „abso-
luten Minimalkonsens“, dem
die Grünen zustimmen
könnten.
Der Fraktionschef sagte im

BBV-Gespräch, er sehe kei-
nen anderen Weg als den
Bürgerentscheid, „um von
diesem Gau, dem größten
anzunehmenden Unsinn
runterzukommen“.

Die Ratssitzung beginnt am
Mittwoch, 25. Mai, um 18 Uhr
im Rats- und Kultursaal im Rat-
haus.

Ratsbürgerentscheid: Kompromiss gefunden
Notwendige Mehrheit für Abstimmung über „östliche Verbindungsstraße“ scheint sicher / Einigung über Formulierungsfragen
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